
Wien 12. Bezirk

Kreis VI

Kreisleiter Tausch, Haselsteiner, Hermann Pangerl, Franz Petrak

Kreisleiter Hermann Pangerl betätigte sich als Illegaler (20 
Monate Haft im Austrofaschismus), war danach auch 
Ratsherr und wurde 1944 in die Wehrmacht eingezogen. Er 
starb gegen Ende des Krieges an der Front.

Organisationsleiter Alois Haselsteiner

Kreisfrauenschaftsleiterin Kreisa

Ortsgruppenleiter Fritz Epply

Ortsgruppenleiter Fritz Epply war auch vor 1938 als
Illegaler in Meidling tätig.



Rupert Steppi

1903 – 1972, Beitritt NSDAP 1923, Gründer der NSDAP in Meidling, 
Illegaler, SA Standartenführer, Ratsherr, 1947 zu Gefängnis verurteilt

Hans Weigl

1901 – 1946, Besitzer Gasthaus Dreherpark, Beitritt NSDAP 1934, Ratsherr, Wirtschaftsfunktionär, 
Besitzer Hotel Wimberger (Propagandazentrum der NSDAP, 7. Bezirk)

Koloman Liebenberg (Freiherr von)

1872 – 1945, Beitritt NSDAP 1926, Srv. Ortsgruppenleiter
Hetzendorf 1926 – 1929, Gauredner, Ratsherr, NSKK
Sturmführer, 1945 verhaftet



Im Bezirk ansässige Parteiorganisationen

„Das braune Haus“
Kreisleitung
Singrienergasse 19-21

Vorher diente es als Schule, aber die Nazis 
erklärten diese für überflüssig. Die Propaganda 
fand, dass das neue Kreisheim „ebenso 
geschmackvoll wie praktisch umgebaut“ worden 
war.

DAF Kreisverwaltung, Ruckerg. 40

HJ Wien Südwest (506), Ruckergasse 40

NSKK,  Tivoligasse (Ecke Ruckergasse)
NSKK Motorstandarte 194, Singrienergasse 19

NSD-Ärztebund, Singrienergasse 21

Ortsgruppen

Akazienhof, Cothmannstraße 2
Altmannsdorf, Hoffingergasse 18
Eichenstraße, Eichenstraße 50-52
Flurschütz, Malfattigasse 45
Fuchsenfeld, Längenfeldgasse 68
Gaudenzdorf,  Arndtstraße 25
Längenfeld, Arndtstraße 45
Meidling,Ehrenfelsgasse 16
Niederhof,  Bendlgasse 10
Ober Hetzendorf, Kaulbachstraße 23
Oswaldgasse, Schedifkaplatz 3
Ruckerhof, Singrienergasse 1
Schönbrunn, Schönbrunner Straße 293
Tanbruckhof, Erlgasse 46



Tivoli, Grünbergstraße 31
Unter Hetzendorf, Hetzendorfer Straße 79, Schloß Hetzendorf
Wilhelmsdorf, Rauchgasse 33

Sonstige Veranstaltungsorte der NSDAP

Meidlinger Kasino
Schönbrunner Allee 39

Weigls Dreherpark

Grünbergstr. 13, Ecke Schönbrunnerstraße, war ein Fixpunkt der Progandaveranstaltungen der 
Nazis, war doch der Besitzer selbst ein Pg. Veranstaltungen der Kreisleitung waren oft mit 
Anschlußveranstaltungen im Dreherpark verbunden. Im Mai 1938 dirigierte im Dreherpark der erste
SA-Musikmeister der NSDAP, Josef Demmel. Demmel war eine Weggefährte von Hitler und später
Schulungsleiter der Partei in Berlin. Demmel spielte SA-Märsche.



Schloß Hetzendorf

Auch dieser Ort wurde von den Nazis intensiv genutzt. Dort fanden Schulungen der Kreisleiter statt,
die von Kreisleiter Haselsteiner mit dem üblichen „Gruß an den Führer“ beendet wurden. Üblich 
waren auch HJ-Veranstaltungen. Eine Ortsgruppe war dort untergebracht.

Schönbrunn

Im Schloßhof veranstaltete die Kreisleitung 
Konzerte und ähnliches. Vor der Gloriette 
fanden Veranstaltungen der HJ mit 5000 
Teilnehmenden statt.

Sonstiges

SS-Kaserne Schönbrunn

Die heutige Maria-Theresien-Kaserne südlich des Schloßparks Schönbrunn war zunächst als 
Fliegerkaserne geplant.  Die Fundamente stammten aus der Zeit des Austrofaschismus (1937), den 
Baubeginn startete Hermann Göring bei seinem Besuch in Wien im Mai 1938.

„Schönbrunn“ war offizielles Außenlager der KZ Mauthausen. Die Häftlinge arbeiteten bei der 
Errrichtung der Kaserne.



Dank der vorbildlichen Konservierung durch das Bundesheer sind Gebäudeteile und der Zaun 
noch im Originalzustand.

Zu dem Gebäudekomplex gehört die 
SS-Siedlung im angrenzenden 13. 
Bezirk. Alles in allem ein 
Gruselkabinett der NS-Architektur in
musealer Echtzeit.



Philadelphiabrücke

Der schmale Park an der Bahn wurde im
Dez. 1938  „Theodor-Körner-Park“
benannt. Damit geehrt wurde nicht der
Sozialist und spätere Bundespräsident,
sondern der Gründer des Körner-Bundes.
Mit inbegriffen war eine Ehrentafel für
alle gefallenen Mitglieder des Körner-
Bundes.

Meidlinger Kaserne

In dieser Kaserne war u.a. die Nachrichtenabteilung 38 der Wehrmacht untergebracht, die 1938 in 
Österreich einmarschiert war und ursprünglich aus Würzburg stammte.

Heimatmuseum (Bezirksmuseum Meidling)
Bischoffgasse

Das Heimatmuseum wurde von dem  Nazi Anton Brunner, Träger des Goldenen Ehrenzeichens der 
Partei, geleitet. Von ihm 1943 ernanntes Ehrenmitglied war Schulrat Hermann Kastner. 
Schuldirektor August Eigner (geb. 1886) erhielt als Heimatforscher des Heimatmuseums eine 
Auszeichnung des Bürgermeisters.

Meidlinger Friedhof

Selbst Begräbnisse wandelte die NSDAP zu Parteiveranstaltungen um. Im August 1938 wurde Ernst
Taschelmar, vor 1938 Illegaler, dann Truppführer in der NSKK Motorstandarte 94, am Meidlinger 
Friedhof begraben. Dazu marschierten die SA und das NSKK (NSKK-Leiter Fitzka), sowie 
Kreisleiter Tausch auf.

Kindergarten

Die Bildungsanstalt der Stadt Wien befand sich in der Dörfelstraße 1 und bildete Personal für 
Kindergärten und Horte aus: „Aufnahmsbedingung: arische Abstammung... Erwünscht: aktive 



Mitarbeit im BDM.“

Musik

Gaumusikzugsführer Josef Weber wohnte in der Rothenmühlgasse 3. Potentielle Gaumusiker 
mussten sich bei ihm vorstellen.

Abtreibungen

Nachdem Abtreibungen verboten waren (nur für Arierinnen), fanden diese im Hinterzimmer statt. 
Im Februar wurde die Hebamme Rosa Ravasc aus der Premlechnergasse 20 festgenommen, 
nachdem eine Frau nach einer Abtreibung gestorben war.

Arische Betriebe

Die Inhaber des Installateurunternehmens Jankowsky-Steppi & Co, Pg. Steppi und Pg. Rinagel, in 
der Wilhelmstraße 41 waren beide Illegale, die 1938 nach Österreich zurückkamen. „Dem alten 
System gelang es nicht uns auszurotten.“, feierten sie 1938 ihre Rückkehr.

Heinz Rudolf in der Schönbrunnerstraße 234
vertrieb  HJ- und BDM-Ausrüstung, wofür
eine Genehmigung der Partei nötig war. Diese
wurde ausschließlich Parteigenossen erteilt.

Die Weinbrennerei Friedrich Fischer in der
Wilhelmstraße 19 war eine „Alte arische Firma“.
Heute ist dort ein Schnapsmuseum, in dem wohl
kaum über die NS-Vergangenheit des
Unternehmens informiert wird. Es war ja die gute
alte Zeit in der alten arischen Firma.



Arisierte Betriebe

Das Damen- und Kindermodengeschäft Ernst Brill in der Meidlinger Hauptstr. 42 wurde durch  
Friedrich Ullrich (ein Pg.) und Heinrich Wegenstein übernommen.



Die Eisenhandlung Jul. Winternitz  in der Meidlinger Hauptstr. 74 übernahm der Ariseur Fritz 
Reiner.

Weitere Nationalsozialisten des Bezirks

Der wohl prominenteste im Bezirk ansässige Nazi war Edmund Glaise von Horstenau.

Dr. Edmund Glaise von 
Horstenau

Staatsminister, SA-
Brigadeführer, Generalmajor, 
Mitglied des Reichstags

Wohnort Grünbergstr. 9

Robert Heinisch Zellenleiter Tod 1944 Ostfront

Dr. Franz Schubert Kreisleiter NSD-Ärztebund

Heinrich Müller OG Unter-Hetzendorf Gest. 1944

Johann Lettner Illegaler, Blockleiter OG Unter-
Hetzendorf

Ehemann von Franziska Lettner

Franziska Lettner Illegale, OG Unter-Hetzendorf Ehefrau von Johann Lettner

Karl Ludwig Ruckser Alter Kämpfer, Illegaler, 
Blockleiter OG Flurschütz,
Zellenleiter NSV

1888 -  14.2.1944
Monteur bei Simmering-Graz-
Pauker
Wohnort Steinbauerg. 1

Josef Knittl Zellenleiter OG Tivoli Hauptwachmeister der 
Justizwache, Tod 1944

Karoline Tomaschek Standlerin Meidlinger Markt
Wohnort Wienerbergstr. 10

Löhnert HJ Gebietsführer

Vergangenheitsbewältigung

Anhand der Schule Singrienergasse zeigt sich musterhaft die allseits vorhandene Verdrängung der 
Geschichte. Symbol dafür ist die 1985 erschienene Dokumentation „75 Jahre BRG 12“, die von der 



Direktion der Schule herausgegeben, vom Unterrichtsministerium finanziert und von Direktor Mag.
Hofrat Franz Komornyk inhaltlich erstellt wurde.

Der damalige Bezirksvorsteher des 12. Bezirks Ing. Kurt Neiger stellte in seinem Beitrag lapidar 
fest: „Eine räumliche Veränderung ergab sich dann im Zuge der Kriegswirren, als die Schule in das
ehemalige Gebäude des Schulvereines "Komensky" in der Erlgasse 32 - 34 übersiedelte.“ Weshalb 
der tschechische Schulverein Komensky sein Gebäude verlor,  ist keine Ausführung wert. Dafür 
wird wie üblich der Opfermythos bemüht: „... in der durch die Raumnot erzwungene letzte 
Übersiedlung der Anstalt in das Gebäude Singrienergasse 19-21, in den Jahren 1973/74, in dem sie 
bis heute beheimatet ist. Dieser kurze und zweifellos unvollständige Rückblick läßt, glaube ich 
erahnen, welches Engagement und welcher Motivation es seitens der Lehrerschaft bedurfte, um in 
die von Raumnot und den Kriegswirren geplagten Schule den Unterricht in zufriedenstellendem 
Maß zu gewährleisten.“

Direktor Komornyk bemüht in
seiner geschichtlichen Übersicht
ausführlich die Bezirksgeschichte in
der Monarchie, wird aber ab 1938
umso unkonkreter. Nach wenigen
Sätzen über „Bombardierungen“
sind wir flugs im Jahr 1972/1973,
dem Jahr der Übersiedlung der
Schule in die Singrienergasse. 

Hier die Kürze in Originaltext: „ … bis zum Ende des Schuljahres 1911/12. Im darauffolgenden 
Schuljahr wurde die Leitung von Dr. Johann Eilinger, Professor an der k.k. Franz Joseph-Realschule
im 20. Bezirk, übernommen, die er bis zum Ende des Schuljahres 1919/20 innehatte. An seine Stelle
trat Direktor Dr. Gustav Rohrauer bis 16. 2. 1934.
Vom 19. März 1934 an besorgte Prof. Dr. Grünwald als provisorischer Leiter die
Amtsgeschäfte der Direktion. Im Februar 1935 wurde Studienrat Ottokar Urban zum Direktor der
Schule bestellt, dem im Jänner 1937 Direktor (Hofrat) Dr. Eduard Web erfolgte. Aus politischen 
Gründen, Direktor Dr. Weber war ein aufrechter Österreicher und christlichsozialer Demokrat, 
wurde er von den damaligen NS-Machthabern aus dem Amt entfernt und (Professor) Studienrat 
Hans Schestauer zum Nachfolger bestellt; dieser rückte im April 1940 zum aktiven Militärdienst zur
Deutschen Wehrmacht ein und wurde fortan von Oberstudienrat Ludwig Mayer vertreten. Doch 
auch für ihn war eine Vertretung notwendig, da Oberstudienrat Mayer im April 1944 die Leitung 
des KLV-Lagers Stall im Mölltal, Kärnten, übernahm, in das 77 Schüler der Unterstufe der 
"Oberschule für Jungen" verschickt worden waren, um den einsetzenden Bombenangriffen zu 
entgehen. Die Führung der Amtsgeschäfte in Wien besorgte nun Studienrat Richard Röllner bis zum
Juni 1945.
Nach Kriegsende wurde vom 9. Juli bis 4. August 1945 ein sogenannter "Überleitungs-Unterricht" 
geführt. Direktor (Hofrat) Dr. Weber wurde rehabilitiert und kehrte auf den Leiterposten der 
Realschule zurück. Erst als nach Erreichung der Altersgrenze Hofrat Dr. Weber mit Ende des 
Schuljahres 1948/49 aus dem Amt schied, wurde Prof. Dr. Johann Wingelbauer als provisorischer 
Leiter interimistisch mit der Führung der Amtsgeschäfte betraut, bis Prof. Dr. Alfred Nikl (vormals 



Prof. an der Realschule in Wien 3 mit 1. Jänner 1951 zum Direktor der Bundesrealschule in Wien 
12, Erlgasse 32 - 34 ernannt wurde.“

Zur Erklärung: Es wurde ein Direktor 1934 durch einen Austrofaschisten ersetzt, der seinerseits 
durch einen Nazi ersetzt wurde, worauf nach mehreren Nazis 1945 wieder der Austrofaschist an die 
Macht kam.

Wie das Geschichtsbild des Verfassers aussah und weshalb er so um die Fakten herumredet, wird 
durch eine Unachtsamkeit im Text deutlich. Dort steht wörtlich:

„Während in den Jahren 1927/28 bis 1940/41 der Anteil der weiblichen Lehrkräfte etwa 10% betrug
und in den Systemjahren (1934-1938) auf 0 absank, stieg der Anteil ab 1940/41 stetig an...“

Der Begriff „Systemzeit“ bzw. „Systemjahre“ für den Austrofaschismus ist lupenreine NS-
Terminologie und wurde nur von Nationalsozialisten benutzt.

Andererseits: „Nach der Befreiung Österreichs im Jahr 1945 wurden die "Provisorischen Lehrpläne 
für die Mittelschulen" vom 1. Mai 1946 und später vom 21. Juli 1948 verbindlich.“

Üblicherweise entspricht dem Opferverhalten Österreichs die Terminologie „Besatzungszeit“ für 
1945 bis 1955 und niemals Befreiung. „Befreiung“ für den alliierten Sieg 1945 schließt eine NS-
Gesinnung aus.

Zwischen den Zeilen ist aber so manches zu erfahren: Der Direktor von 1938 – 1945 war 
offensichtlich ein Nazi; Hans Schestauer kehrte nach dem Krieg nicht mehr an die Schule zurück.

Die Geschichte der jüdischen SchülerInnen findet keine Erwähnung. Erst bei den Maturaklassen 
findet sich etwa: Maturajahrgang 1934: Julius Epstein (dzt. USA).

Es ist also eine für die damalige Zeit (1950er bis 1990er Jahre) übliche Geschichtsschau, die 
zwischen den Verdrängung und „doch darüber reden müssen“ schwankt. Folglich wird zwar 
allgemein über die NS-Politik in der Schule berichtet, jegliche Erörterung über NS-LehrerInnen, die
Vorkommnisse an der Schule und somit auch die Geschichte des Gebäudes Singrienergasse fehlt.
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